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Ich habe folgende Laienfra-
ge: Sieht man im Weltraum 
Objekte wie zum Beispiel Ga-
laxien, Nebel und ähnliches 
wirklich farbig, oder werden 
die Fotos nachträglich einge-
färbt?	 uWe	teSchke

Galaxien, Nebel und so weiter 
sind tatsächlich farbig. Hinrei-
chend lang belichtete Farbauf-

nahmen mit Farbfilmen oder di-
gitalen Farbkameras geben also 
»echte« Farben wieder. In der As-
tronomie werden jedoch oft auch 
Falschfarbenbilder verwendet, um 
zum Beispiel Bilder in nicht sicht-
baren Wellenlängen (Ultraviolett, 
Infrarot, Röntgen) darzustellen 
oder um Farb- oder Helligkeits-
unterschiede stärker herauszuar-
beiten.

Allerdings war die Frage nicht, 
»sind sie farbig?«, sondern »sieht 

man sie farbig?«. Hier lautet die 
Antwort: Im Allgemeinen nein, 
denn die meisten Galaxien, Ne-
bel und so weiter sind zu licht-
schwach, um die farbempfind-
lichen Zellen der Netzhaut in 
unseren Augen ansprechen zu 
lassen. Bei geringer Beleuchtung 
sehen wir schwarzweiß. Das ist 
der Hintergrund des Sprichworts 
»Nachts sind alle Katzen grau«. 

Hier hilft übrigens auch ein 
noch so großes Teleskop rela-

tiv wenig. Dieses kann zwar die 
Gesamtmenge an Licht, die von 
einem Objekt ins Auge fällt,  
enorm vergrößern, jedoch nur in 
sehr begrenztem Maße die Menge, 
die auf jede einzelne Netzhautzel-
le fällt. Und die ist entscheidend 
für das Farbsehen. Nur wenige 
ausgedehnte Himmelsobjekte sind 
hell genug, um mit dem mensch-
lichen Auge direkt farbig gese-
hen zu werden. Dazu gehören die 
Sonne, der Mond und die Pla-
neten, sowie eine ziemlich kleine 
Zahl von Nebeln und keine ein-
zige Galaxie. Helle Sterne können 
farbig gesehen werden; mit dem 
bloßen Auge einige Dutzend, mit 
Feldstecher oder kleinem Fernrohr 
einige tausend, mit einem großen 
Fernrohr noch mehr.  Red.

	Farbige	Nebel?

Zum ersten Mal seit vie-
len Jahren konnte ich bei 
der sonst immer so ernsten 
Lektüre Ihrer Zeitschrift 
herzlich lachen. Der Artikel 
von Herrn Armour in SuW 
1/2008, S. 90, war einfach 
köstlich. Der Autor hat mit 
herrlicher Selbstironie und 
geschliffenem Wortwitz die 
Erfahrungen eines Gelegen-

heitsbeobachters humorvoll 
geschildert.

Bezeichnend ist allerdings, 
dass Mr. Armour ein nach 
Westfalen ausgewanderter 
Engländer ist. In Sachen Hu-
mor hat unser Land offen-
sichtlich immer noch erheb-
lichen Nachholbedarf.

	 dr.	manfred	müllerS,
	 neuSS

	Der	innere	Schweinehund		
und	der	Humor
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Das Bild in der Erklärung von 
Herrn Volker Witt betreffend 
den Augenabstand bei Feld-
stechern (SuW 1/2008, S. 10) 
ist leider fehlerhaft. Er zeich-
net eine positive Linse, wobei 
das außerachsiale Strahlen-
bündel gebrochen wird. Das 

ist in Wahrheit nicht der Fall, 
weil es hier genau durch die 
Mitte der Linse geht. Dann 
ändert ein Strahl nicht seine 
Richtung.

	 harrie	G.	J.	rutten,
	 Koautor 
 von	»teleScope	opticS«

	Augenabstand	bei	Feldstechern	iii

die	farbenpracht	der	ne
bel	um	die	Sterne	alpha	
und	rho	ophiuchi	ist	
»echt«.	die	blauen	und	
gelben	farben	entstehen	
durch	an	Staub	gestreutes	
licht	von	heißen	bezie
hungsweise	kühlen	Ster
nen,	das	tiefrote	leuchten	
entsteht	aus	der	ultravio
lettstrahlung	besonders	
heißer	Sterne	durch	fluo
reszenz	im	Wasserstoffgas.
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Wir vom Verein der Stern-
freunde Bad Kreuznach ha-
ben kürzlich eine Jugend-
gruppe gegründet. Eines der 
ersten Themen war die dreh-
bare Kosmos-Sternkarte. Weil 
ich der Referent des Abends 
war, habe ich mir eine aktu-

elle drehbare Sternkarte (von 
2007) gekauft. Da ich auch 
verschiedene ältere drehbare 
Sternkarten besitze, fiel mir 
beim direkten Vergleich zwei-
er Sternkarten folgendes auf:

Stellt man beide so ein, 
dass der Stern Antares am 1. 

	Drehbare	Sternkarten	falsch	gepolt?
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briefe	an	die	redaktion

Weitere	einsendungen	finden	
Sie	auf	unserer	homepage	
unter	www.suw-online.de/	
leserbriefe,	wo	Sie	auch	
ihren	leserbrief	direkt	in	ein	
formular	eintragen	können.
Zuschriften	per	email:		
leserbriefe@suwonline.de

im	 Beitrag	 »die	 planck
mission«,	 SuW	 2/08,	 S.		
38	–	55,	 ist	 während	 der	
heißen	 phase	 kurz	 vor	
druckfreigabe	 im	 infor
mationskasten	 »planck 
–	ein	internationales	pro
jekt«	 (S.	41)	 folgender	
Satz	verloren	gegangen:

»c.	lawrence	und	f.	r.	
Bouchet	haben	die	arbei
ten	 für	wesentliche	teile	
dieses	 artikels	 koordi
niert	 und	 maßgebliche	
eigene	Beiträge	dazu	ge
leistet.«

Wir	 bedauern	 dieses	
missgeschick	sehr.	 red.

erratum

Der 22. 12. ist ja auf der 
Nordhalbkugel der kürzeste 
Tag. Sonnenauf- und -unter-
gang sind jedoch asymme-
trisch. Während der Son-

nenuntergang in Hamburg 
schon am 13. 12. sein Mini-
mum (16:00,0 Uhr) erreicht 
und nicht am 22. 12., verspä-
tet sich der Sonnenaufgang 

weiter und erreicht sein Ma-
ximum erst am 29. 12. (8:36,6 
Uhr). Ich vermute, dass die 
Zeitgleichung eine Rolle 
spielt, kann es aber nicht ge-
nau erklären. Für eine profes-
sionelle Erklärung wäre ich 
Ihnen sehr dankbar.

	 prof.	karlWerner
	 	hanSmann,	
	 hamBurG

Die Zeitgleichung ist die pro-
fessionelle Erklärung. Die Sonne 
steht um die Zeit der Sonnwen-
den bei relativ hoher Deklina-
tion – positiv im Sommer, ne-
gativ im Winter. Wenn sie sich 
auf der Ekliptik um 360/365,25 
Grad pro Tag bewegt, dann än-
dert sich ihre Rektaszension um 
mehr als 360/365,25 Grad (lin-
ke Zeichnung, wegen des Aus-
einanderlaufens der Rektaszen-
sionskreise zum Äquator hin), 
und deshalb muss die Erde sich 
um mehr als einen ganzen Tag 
drehen, um der Sonne wieder 
das gleiche Gesicht zu zeigen. 
Deshalb »rutscht« der astrono-
mische Tag um die Sonnwen-
den herum in der Uhrzeit »nach 
hinten«.

	Sonnenauf-	und	-untergang	zur	Wintersonnenwende

Dezember exakt im Süden 
steht, zeigt eine Sternkarte 
von 1977 die Uhrzeit 11:49 an. 
Die Sternkarte von 2007 aller-
dings 12:09 Uhr, also eine Dif-
ferenz von zwanzig Minuten. 
Auch drehbare Sternkarten, 
mit unterschiedlichem Her-
stellungsdatum, zeigten alle 
die Uhrzeit der Sternkarte von 

1977 an, also 11:49 Uhr. Kann 
das ein Produktionsfehler der 
aktuellen Sternkarte sein?

Oder hängt es mit dem 
Äquinoktium 1950 oder 2000 
zusammen? Zur Verdeutli-
chung habe ich zwei Fotos 
beigefügt.

	 Bernd	peerdeman,	
	 Bad	kreuZnach

Auf den ersten Blick sieht das 
tatsächlich nach einem Herstel-
lungsfehler aus, denn die Präzes-
sion macht selbst in fünfzig Jah-
ren nur knapp drei Minuten aus. 
Aber es gibt vielleicht eine ande-
re Möglichkeit: Könnte es sein, 
dass die eine Sorte von Stern-
karten die mittlere Sonnenzeit 
anzeigt (das wäre das astrono-
misch Sinnvollste), und die an-
dere Sorte die Zonenzeit (MEZ) 
an einem angenommenen Be-
obachtungsort in der »Mitte von 
Deutschland« (das wäre für einen 
naiven Benutzer das Bequems-
te; zwanzig Minuten deuten auf 
eine östliche Länge von zehn 
Grad hin). Dieser Gedanke ließe 
sich sicherlich durch einen Blick 
in die jeweiligen Benutzungsan-
leitungen nachprüfen.  Red.

Bei	der	Verwendung	dreh
barer	Sternkarten	muss	
man	auf	die	geografische	
länge	achten.

Die	Hauptursache	der	Zeitgleichung

Ein zweiter, aber geringerer 
Effekt besteht darin, dass wir 
zur Zeit der Wintersonnenwen-
de auch fast genau im sonnen-
nächsten Teil der Erdbahn sind. 
Deshalb bewegt sich zusätz-
lich auch noch die Erde von der 
Sonne aus gesehen um mehr als 
360/365,25 Grad pro Tag (be-
ziehungsweise die Sonne von der 
Erde aus gesehen um mehr als 
360/365,25 Grad pro Tag auf 
der Ekliptik). Aber das verstärkt 
lediglich den vorher beschrie-
benen Effekt ein wenig im Win-
ter, beziehungsweise schwächt 
ihn im Sommer geringfügig ab.

Und warum »rutscht« um-
gekehrt der astronomische Tag 
um die Tag-und-Nachtgleichen 
herum in der Uhrzeit »nach vor-
ne«? Weil sich zu dieser Zeit die 
Sonne auf der Ekliptik schräg 
zum Äquator bewegt, und des-
halb 360/365,25 Grad auf der 
Ekliptik weniger als 360/365,25 
Grad in Rektaszension bedeu-
ten (rechte Zeichnung, es gilt 
der Satz des Pythagoras in dem 
kleinen rechtwinkligen Dreieck 
unten).  Red.
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